[image: image1.png]EUROPAISCHE UNION
Européaischer Sozialfonds



                                                                                            [image: image2.jpg]


                                                                                   

Auszug aus dem Förder- und Prüfhandbuch ESF (noch als Arbeits- und Entwurfsversion)

Anlage 4.2 
Anwendungshinweise für die Prüfung „gleichwertiger Fähigkeiten und Erfahrungen“ (sonstige Beschäftigte)
Zur Anerkennung von Einkommen oder Honoraren für Personen mit „gleichwertigen Kenntnissen, Erfahrungen und Fertigkeiten“ gilt folgende Orientierungshilfe bei der Auswahl und Einordnung von Personal oder Honorarkräften in die geeignete Eingruppierung (Entgeltgruppe)  lt. TV-L Berlin oder der geltenden Honorarordnung.

1. Allgemeines

Einschlägig für die Eingruppierung  sind die Merkmale der Entgeltordnung des TV-L Berlin bzw. die Empfehlungen der Honorarordnung des Landes Berlin - abgeleitet aus den Merkmalen der Entgeltordnung des TV-L Berlin. Grundsätzlich gilt im TV-L das Prinzip der „geprüften Beschäftigung: anhand der (hoch)schulischen Ausbildung wird als primäres Eingruppierungsmerkmal in Verbindung mit weiteren Tatbeständen  die Einteilung von Aufgaben in verschiedene Entgeltgruppen vorgenommen. Als Ausnahmetatbestand können dabei jeweils auch Beschäftigte mit „gleichwertigen Kenntnissen, Erfahrungen und Fertigkeiten“ als sogenannte „sonstige Beschäftigte“ in eine entsprechende Entgeltgruppe eingruppiert werden. Diese müssen analog zu Beschäftigten mit Hochschulabschlüssen (also einem geprüften Beschäftigten) durch berufliche Tätigkeiten oder Selbststudium befähigt sein, entsprechende Aufgaben wahrzunehmen.

2. Anforderung an die Qualifikation der bzw. des Ausgewählten:

Die Auswahl von Personen mit „gleichwertigen“ Kompetenzen und Erfahrungen erfordert schon aufgrund des unbestimmten Begriffs „gleichwertig“ immer eine Darlegung, inwiefern diese Gleichwertigkeit gegeben ist. Da ein sonstiger Beschäftigter analog zu einem mit entsprechender Qualifikation testierten Beschäftigten bezahlt werden soll, muss dieser die zu übertragende Aufgaben in dem gleichen Maße erbringen können, wie dies ein Beschäftigter mit entsprechendem Abschluss täte. Dies bedeutet, dass die Ausführungen zwar kurz gehalten sein können, sie jedoch konsistent argumentiert und durch entsprechende Dokumente (Lebenslauf, Zertifikate, Auszeichnungen u.ä.) als Belege verifiziert werden. Diese müssen umfassend die Einordnung begründen.

Für die nachweisliche Begründung für eine Gleichwertigkeit sind folgende Aspekte zu dokumentieren:

2.1 Auszuübende Tätigkeit: 
Die Tätigkeit muss in ihrem Profil so gestaltet sein, dass die lt. TV-L Berlin oder geltender Honorarordnung genannten gleichwertigen Erkenntnisse der entsprechenden Entgelt- oder Honorargruppe auch tatsächlich für die Ausübung der Tätigkeit erforderlich sind. Hierzu wird ausdrücklich auf die Ausführungen in Modul A und die Eingruppierungsmerkmale  verwiesen. Zudem muss die auf sonstigem Wege erlangte Qualifikation (s.u.) dazu geeignet sein, die jeweilige Tätigkeit fachgerecht ausüben zu können. Hierbei sind dieselben Anforderungen wie an einen entsprechend qualifizierten Beschäftigten zu stellen.
Beispiel: Für die Zuordnung zu Honorargruppe 1.2 sind Tätigkeiten in der Erwachsenenfortbildung (für entsprechende Entgeltgruppen) oder mit Schülern einschlägig. Es reicht nicht aus, wenn der Beschäftigte lediglich Tätigkeiten auf Volkshochschulniveau durchführt (dann Einordnung nach 1.3).
2.2 Kompetenzprofil des Beschäftigten:  
Für die Fähigkeiten des Beschäftigten (Fertigkeiten und Kenntnisse lt. Entgeltordnung) gilt, dass dieser grundsätzlich genauso vielseitig einsetzbar sein muss, wie dies bei einem geprüften Beschäftigten der Fall ist. Als maßgebliche Parameter für die ganzheitliche Bewertung der Gleichwertigkeit werden Anforderungen in Bezug auf das Urteilsvermögen und den Bildungsstand mit einem vergleichbar Ausgebildeten genannt.

Aus dem Grundsatz des vielseitigen Einsatzes leitet sich auch ab, dass nicht nur ein Tätigkeitsmerkmal der geforderten Tätigkeit in gleichwertiger Form vorliegen darf (auch wenn es  das wesentliche Merkmal ist), sondern der Großteil aufgabenspezifischen Anforderungsmerkmale mit der gleichwertigen Ausprägung vorliegen müssen. Ggf. müssen diese Anforderungen gegenüber einer regulären Beschäftigung nicht in demselben Maße erfüllt sein, sie müssen jedoch zur Einordnung in die angestrebte Entgelt- oder Honorargruppe überprüfbar und zwingend vorhanden sein.

Beispiel: Ein Tanzlehrer benötigt für eine analoge Anerkennung als Mitarbeiter mit wissenschaftlicher Hochschulbildung (Vergleich mit einem Lehrer) nicht nur eine ausreichende Darlegung der tänzerischen Qualifikation sondern ebenfalls nachgewiesene didaktische und pädagogische Fähigkeiten sowie Erfahrungen im Umgang mit Schülern.

2.3 Erwerb der gleichwertigen Fähigkeiten: 

Gleichwertige Fähigkeiten können durch entsprechende berufliche Tätigkeiten oder ein Selbststudium erworben worden sein (auch in Kombination). Die so erworbenen Fähigkeiten und Erfahrungen müssen im Zusammenhang mit der angestrebten Tätigkeit stehen, das heißt für diese förderlich sein. Außerdem ist die zeitliche Relation zu einer Vollzeitausbildung für eine vergleichbare Qualifikation herzustellen. Daraus folgt, dass gleichwertige Fähigkeiten zumindest nicht in einer kürzeren Zeit als der regulären Ausbildungszeit erworben werden können.

Beispiel: Ein Beschäftigter kann nur dann in Honorargruppe 1.3 zugeordnet werden, wenn er über eine Hochschulreife verfügt und einschlägige berufliche Tätigkeiten bzw. Fortbildungen im Umfang von mindestens 3 Jahren vorweisen kann.

3. Verfahrenstechnische Anforderungen bei der Auswahl von Honorarkräften
An dieser Stelle sollen noch weitere Hinweise im Hinblick auf die Prüffeststellungen zum Verfahren der Honorarkräfteauswahl gegeben.
Umfang der Beschäftigung: 
Der Beschäftigungsumfang soll in Stunden dargestellt werden. Mit der im Honorarvertrag festgelegten Stundenanzahl sind Vor- und Nachbereitungszeiten entsprechend Modul B (B. 2.3) mit dem hierfür gezahlten Honorar abgegolten. Dies muss so ausdrücklich auch im Honorarvertrag ausgeführt werden.
Vergabe der Dozentenverträge
Entsprechend der vergaberechtlichen Bestimmungen sind grundsätzlich Vergabeverfahren durchzuführen. Eine Ausnahme hiervon ist möglich, sofern die geltende Honorarordnung  angewendet wird (Modul B.2). Zudem kann auf einen bereits bestehenden Dozentenpool zurückgegriffen werden. Allerdings muss konsistent und inhaltlich ausreichend begründet werden, welche Auswahlkriterien der Aufnahme in den Dozentenpool zugrunde lagen und warum mit Personen aus dem Dozentenpool die Tätigkeit erbracht werden kann. Sofern neben dem Dozentenpool auch externe zur Angebotsabgabe aufgefordert werden, muss auch ein Angebot der im Dozentenpool aufgeführten Honorarkraft abgegeben werden, um eine hinreichende Vergleichbarkeit zu gewährleisten.
Gesamtbeispiel: 

Einem Dozenten für Percussion (ohne Hochschulabschluss) soll im Bereich der kreativwirtschaftlichen Bildung von Schülern ein Honorar nach Gruppe 1.2 der Honorarordnung (analog zu wissenschaftlicher Hochschulbildung) gezahlt werden. Nach einer Erläuterung, dass die Tätigkeit der Tätigkeit eines Lehrers entspricht muss nachvollziehbar und unter Berufung auf entsprechende Belege dargestellt werden, dass nicht nur langjährige (für Gruppe 1.2 mindestens fünfjährige) Kenntnisse im Bereich Percussion vorliegen, sondern ebenfalls pädagogisch-didaktisch gleichwertige Fähigkeiten und Erfahrungen durch regelmäßige und einschlägige Fortbildungen (bspw.: Didaktik für Quereinsteiger, Lerntechniken, pädagogische Themen) nachgewiesen werden. Unter diesen Umständen sind die Tatbestände eines Honorars nach Gruppe 1.2 erfüllt.

Verfahren der Feststellung

Die Feststellung der Gleichwertigkeit muss in jedem Fall schriftlich erfolgen. Dabei ist zu dokumentieren, welche zugänglichen Informationen zum jeweiligen Berufsbild und Ausbildungsverfahren berücksichtigt wurden. Alle berücksichtigten Tätigkeiten müssen durch entsprechende Lebensläufe und/oder Zeugnisse und Referenzen belegt werden können.

Checkliste für die Zuordnung gleichwertiger Fähigkeiten und Erfahrungen:

Anhang zur Anlage 4.2 (Anwendungshinweise für die Prüfung „gleichwertiger Fähigkeiten und Erfahrungen“)
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· Erlaubt die im Projekt beabsichtigte Tätigkeit eine Einordnung nach der angestrebten Honorargruppe?


· Sind die gleichwertigen Fähigkeiten auf allen für die Tätigkeit relevanten Gebieten vorhanden und ist dies dargestellt worden?


· Ist der Erwerb der Fähigkeiten durch berufliche Tätigkeiten und Selbststudium/Fortbildung ausreichend dokumentiert? Sind dementsprechende Belege und Referenzen vorgelegt worden oder ist dies aus dem Lebenslauf offenkundig ersichtlich?

· Entspricht der Zeitraum der entsprechend dokumentierten, gleichwertigen Tätigkeiten / Fortbildungen mindestens der Dauer des gleichwertigen Bildungsabschlusses?
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